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VOTL allem den mystischen Stufenweg ZUgunsSten der ‚Gerechtigkeit alleın aus Gnaden!‘
preisgegeben, Ja geradezu als Selbsterlösungsstreben un Rückfall in allzu menschlıi-
hes Leistungsdenken 1n Verruf gebracht (1 1) Da selbst diese Interpretation nıcht
teılt, wird deutlich Aaus den Schlußworten seiıner Eınleitung (14), WECNN auf die Frage,
wI1e sich die Botschaft der ‚ T’heologıa eutsch‘ auf eiınen schlichten Nenner T1IN
lasse, mıt einem Wort 4USs dem Schlußkapitel (54 Kapıtel): „Habe Gott ıeb
In allen Dıngen, VoO deinem PaNzcCnh Herzen un! deinen Nächsten WwWI1e dich selbst
und azu bemerkt: Das 1St urevangelısch womıt sıcher eın weıteres Verständnıis VO  m}

„evangelısch"” gemeınt sein soll hat der Textausgabe „Literaturhinweise”
a57 beigefügt, die neben den Hınweisen Zu Text (1.) un! den Übersetzungen
CIE) uch Sekundärliteratur ZzUu Thema „Mystik” (allgemeın), ZUr Soß. Deut-
schen Mystik (des Mittelalters) un! ZUr ‚ Theologia eutsch‘ enthalten; letztere soll da-
mıiıt ;ohl uch 1n einem größeren, nıcht blo{fß historischen Zusammenhang gesehen
werden. HE3 Repplinger /}

„Der Franckforter“ TNecO10g1A Deutsch. In neuhochdeutscher Über-
SELZUNG hrsg. un: mıt einer Eınleitung versehen VO Aloı1s Haas (Christliche Meı-
STr f Einsiedeln: Johannesverlag 1980 145
Der durch seine hervorragenden Studien ZUr Deutschen Mystik bekannte Züricher

Literaturwissenschaftler Aloıs Haas geht 1n seiner Übersetzung au VO  - der dem-
nächst in den „Münchener Texten und Untersuchungen” erscheinenden Ausga-
be VO Wolfgang VO  3 Hınten, Der Francktorter (Theologıa Deutsch), utische Text-
Au abe, Dıss masch.) Würzburg 1976; die den Text der ‚ Theologıa eutsch‘ „wohl
in authentischsten Form aufgrund aller biısher bekannten Handschritten un: Erst-
drucke“ bıete. Das der ErSCIZUNG vorangestellte Inhaltsverzeichnis (7-1 enthält

dıe vollständiıgen Überschriften jedem Kapıtel der ‚Theolo Deutsch‘ Die
Eınleitung (13—25) betont ach den Ausführungen Text- und Zerlieferungsge-

IC SOWIE zZzu Autoren-Problem der ‚ Theologıa eutsch‘ och einmal ausdrück-
lıch, da{ß mıt dieser Übersetzung (durch Haas) die ‚ Theologıa eutsch‘ NUu  3 NCU-
hochdeutsch 1n jener Form vorliege, „WI1e S1eE aufgrund der vorhandenen Textzeugen
als dem Orıgıinal A nächsten kommend beurteilt werden mu{(s“ 14) bietet in den
Anmerkungen ZUuUr Übersetzung des TLextes der Dessauer Hs (von och wSO-
weıt S1e VO inhaltlıchem Interesse sind“ (13) interpretierende un: paraphrasiıerende
Abschnitte aus dem Text der Bronnbacher Hs (von die ine Ausweıtung
wahrscheinlichen Urtextes darstelle, In „trommer Verharmlosung dıie Orthodo-
X1E des Autors sıchern“ (13)

Nach diesem Kap der informativen Eınleitung verdeutlicht 1mM I1 Kap die Aus-
eabsıicht der ‚ Theologıa eutsch‘ als Gegenposition dıe ‚Freigeister‘, „welcSa  off. nsıchtlich einer kritiıschen Unterscheidung der eıster unterzogen werden sol

un: ZU ımmer wıieder zıtierten Gegenstand des Traktates werden“ 15) Gegen
diese häretische relig1öse Bewegung, dıe seıit dem Jh Attraktıivität SCWAaNN und

dıe sıch schon Albert der Große, Heıinrich Seuse und Johannes Tauler kritisch
bzu TeENZECN hatten, die mehr leben raktisch verwirklichte Lehre VO:  - der
„alle iırchlichen Vermittlungen ausschließenden konkret-naturhatten Göttlichkeit desP
Menschen, stellt die ‚ Theologia Deutsch‘ als kategorische Gegenposıtion, da{fß „eıne
Vergöttlichung Ur au reiner Gnade LrOLZ der sündhaften menschlichen Natur'!
E Kursivierung VO: Rez.) erreichbar se1l Von diesem Ontext her ist ann
„Nach dem eistigen Ort un der posiıtıven Spiritualität dieser Schrift fragen“, hne
weıtere Rüc icht auf das Schicksal der ‚ Theologıa eutsch‘ selbst, die Ja 1m Jh iıh-
rerseıts in Kreuzteuer ketzerischer Verdächtigungen geraten se1 (16) Dem Aufweis
der „pOSsIıtiven Spiriıtualität dieser Schriftt“ (16) diıenen ann dıe Kap HSV der Einlei-
tung

uch WEeNN der ert. der ‚ Theologıa eutsch‘ das klassısche Aufstiegsschema „der
christlichen Mystik eLwa die Dreıiteilung des mystischen Weges ın purgatıo, ıllumina-
t10 und N10 der der Mystiker ın Anfangende, Fortschreitende un Vollkommene

ita, bıl-verwende 1mM Rückgriff autf Tauler bıs hın Pseudo-Dionysıus eopa
VO  3 derde doch der „innerste un posiıtıve Kern dieser Betrachtun ine Le

möglichen Vergottung des Menschen“ zZzUu einen aufgrun „eInNeES radıkal christologi-
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schen Prinzıips“ (16 E das dıe ‚ T’heologıa eutsch‘ NSCHIU: die Soteriologıe der
trühen Kirchenväter, „wonach Gott menschliche Natur annahm, damıt der Mensch
Gott werde“ (17) entwickelt; welst uch auf die Gefahren hın, die 1im Anschlufß
i1ne derart radıkale Christologisierung 1m Sınne eiıner „enhypostatischen Auftfassung
der Christologie” sıch ergeben (vgl 18) „Bedingung der Möglichkeit der Gottesertah-
LUNS und der Vereinigung mıiıt ıhm 1St. dıe Nachfolge Christi 1mM Sınne einer völligenSelbstaufgabe des menschlichen Wıllens“ 19) un: „Die Autfhebun des göttlichen un:
menschlichen Wıllens in den einen, ewıgen Wıllen (sottes tilgt je Möglichkeit eines
personalen Gegenübers zwiıischen Ott Uun! Mensch 214) Nach resultiert diese eIN-
seıtige Tendenz uch Aaus „einem reichen Aufgebot neuplatoniıscher, letztlich plotinı-
scher Gehalte un! Formeln”, die Z} anderen der Vert der eol 12a eutsch‘ se1-
NC „mystagogischen Text'  C als en „zweiıtes . Grundprinzip“ neben26  d christo-
logischen integriert habe (19) Aus dieser unentwirrbar ineinandervermiuittelten Verbin-
dung der christologischen Uun:! neuplatonischen Motive ergıbt sıch ach die Ten-
enz eıner einseitigen Anthropologie: „Der Mensch i1Sst sıch nıcht geschenkt das
ware die volle christliche Aussage sondern blo(ß gelıehen und damıt etzten Endes
hne treien Willensentscheid Gott, dem Eınen, überlassen“ (20 f.); In der Folge davon
ergıbt sich eın einselitiger Begrift VO „Natur“ ZUgUNSIEN eines ebenso einseitig-radika-
len Begritfs VO  3 „Gnade“ welst 1er darauf hin, daß diese Gedanken als Angel-
punkte für Luthers Interesse der ‚ T’heologıa Deutsch‘, dem S1E Ja indirekt ihren Na-
IMN  — verdankt, „auf der Hand“ lıegen (22) Dıie „BCENANNLEN Engführungen eiıner TCe-
CS  en Christologie” versteht relativierend als „Ergebnis einer seelsorgerlichen Inten-
tion“, die sıch Aaus$s der Gegenposition gegenüber der äresie der „Freigeister” CI-
klären läfßt posıtıves Bemühen 1Nne€e ANSCIMCSSCNEC Würdigung der ‚ Theologıa
eutsch‘ tindet iıhren Ausdruck in dem Wort „Das eigentlıch Evangelısche diesem
Werk 1St der kompromißlose Eınsatz für das ‚Vollkommene‘“ (nach Kor >  9 das In
Jesus Christus 1M irdischen ‚Christusleben‘ konkret anschaubare Gestalt geworden
1St. Dieser Tenor hält sıch durch alle MNEUu latonısche Redeweise als tragende Grund-
stımmung urch“ 24) Im Anschluß 1e Einleitung tindet der Leser ann (27-29)
Luthers Vorreden den Ausgaben der ‚ Theologıa Deutsch‘ VO  3 1516 (nach

un: 1518 (nach 1,578 { In der Eıinleitung hatte darauf hingewiesen,
dafß diesen „Erstdrucken“ Luthers der Ran VO  3 Handschritten (!) zukomme 19)

1E ZUuUr ‚Theolo 1a eutsch‘. Der siıch4135 bieten ine umfängliche Bıbliograp
schließende Text 37-145) 1St. hervorragend übersetzt, ß sıch darın der ‚kräftige
Seelsorgergeıst‘ Bernhart), der sıch immer wieder gerade in den pointiertesten Stel-
lungnahmen 1in ertrischender Unmiuttelbarkeit bezeugt”, och ebendig finden läfßt.
Hıngewilesen se1l jJer och auf Haas’ Studie: „Dıie ‚ ’heologıa eutsch‘. Konsti-
tution eines mystologıischen Texts”, 1in Haas / Stirnımann, Hrsg., Das ‚EINIg

Universitätsverla
Eın“ Studıen Theorie und Sprache der deutschen Mystik OKımıo0n Freiburg/

1980, 369—415, 1n der neben der Bıblıographie eiıne
austührlichere Darstellu der „Gleıichläufi keıt 1n der iußeren Aussage korrespondie-rend miıt einem deutlichen Gegensatz 1M In alt'  6 (l.c 384, Anm 51) zwischen ‚Theolo-
g1a eutsch‘ un: der häretischen Bewegung der „Freigeister” tfinden 1St. bes
381—5389, Ke;) F Repplingery S}
Ruılz Jurado, Manuel, (r1 anıd de Jesus Bıblıo-theca Instituti Hıstoricı 42) Rom Instiıtutum Hıstoricum

del Novicıiado de la um  Com 1980
Der Orden der Gesellschaft Jesu hat, wenı in seınen Anfängen, ine

außerordentlich erfolgreiche apostolische Aktivıtät en altet. Deshalb 1St die Frageheliegend: Wıe wurden die angehenden Jesuıten für ihre zukünftige Tätigkeıit ausgebil-det? Dabei eht CS 1er nıcht die iıntellektuelle Ausbildung 1n den Studıen, sondern
grundlegen die relıg1öse Formung ZUu Ordensmann 1im Novizıat. Dıie vorlıe-
gende Arbeit untersucht Entstehung un Entwicklung des Novızıates der Leb-
zeıten ihres Gründers Ignatıus VO  — Loyola. Sı1e gliedert sıch in reı Kapıtel. Das Kap
(4—-34 behandelt die Zeıt VO 1538 bıs 154/, Iso VO Zeıtpunkt, dem Ignatıus sich
ZUuU ersten Mal mMIt dem Gedanken der Ausbildung NC}  —3 möglıchen Ovızen efaßte,
bıs ZUr eErsten Fassung des SOg Examen Generale, das eıgens SA Information und Prü-
fung der Kandidaten bestimmt Wa  _ Das Kap (35—83) umta{ßt dıe Jahre 1547 bıs
1550, VOoO der Ernennung Polancos ZU Sekretär der IS womıt Ignatıus den
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